
Griechisches Interesse am deutschen Grie- 
chischunterricht

Der Brief des griechischen Erziehungsmi- 
nisters Gerasimos Arsenis an Herrn Professor Dr. 
Friedrich Maier (abgedruckt in Forum Classicum 
3/97, S. 169) ist ein herausragendes Beispiel da- 
für, dass auch sonst jegliche Bemühung um die 
griechische Sprache, sei es nun Alt- oder auch 
Neugriechisch (um dessen Integration und “Nutz- 
barmachung” im Rahmen des Alt-Griechisch- 
Unterrichts sich manche Altphilologen seit Jah- 
ren verstärkt bemühen) in Griechenland stets mit

großem Interesse, sowohl staatlicherseits als auch 
von privater Seite, registriert wird. In diesem Zu- 
sammenhang sei darauf hingewiesen, dass am 
6.9.1998 in der griechischen Sonntagszeitung 
BHMA ein (neugriechischer) Artikel unseres 
Kollegen Dr. Dieter Motzkus (Göttingen) über die 
Situation des Griechischunterrichts in Deutsch- 
land erschienen ist, um den ihn der stellvertre- 
tende Chefredakteur gebeten hatte. Wer an einer 
Kopie dieses Artikels interessiert ist, möge sich 
direkt mit Herrn Dr. Motzkus (Zur Scharfmühle 
22, 37083 Göttingen) in Verbindung setzen.

Varia

Bayerns Fels in der altphilologischen Brandung
Zum 60. Geburtstag von Leit. Ministerialrat 
Peter Neukam

Im Süden der Bundesrepublik ist es um die 
alten Sprachen besser bestellt als in den anderen 
Regionen. Man registriert dies in der Regel mit 
Anerkennung, aber auch mit einer gewissen Ge- 
nugtuung. Stärkt doch die relative Sicherheit des 
altsprachlichen Unterrichts dort die Zuversicht auf 
seinen Fortbestand oder gar möglichen Neuauf- 
bau auch in den westlichen, nördlichen und öst- 
lichen Bundesländern. Doch selbst in Bayern und 
Baden-Württemberg sind beileibe keine paradie- 
sischen Zustände für Latein und Griechisch. Es 
gibt auch dort viele Gegner der alten Sprachen 
und große Widerstände. Für nicht wenige stehen 
die alten Sprachen der Zukunft im Wege. Ihr si- 
cherer Bestand ist zu allererst durch die Kultus- 
ministerien gewährleistet; freilich nicht quasi 
durch ein Naturgesetz so vorgegeben, eher durch 
das Glück der qualifizierten Besetzung jener Po- 
sition zustande gekommen, die im Ministerium 
für die alten Sprachen verantwortlich ist.

In Bayern ist dies der Leit. Ministerialrat Pe- 
ter Neukam. Er steht wie ein Fels in der gerade 
in letzter Zeit auch dort immer öfter und stärker 
aufkommenden altphilologischen Brandung, be- 
müht, wo und wie immer es geht, den Bestand 
der Fächer Latein und Griechisch zu wahren und 
die Bedeutung der humanistischen Bildung ge- 
rade für eine zukunftsorientierte Entwicklung des 
Gymnasiums an den Entscheidungsstellen mit

Nachdruck zu betonen. Peter Neukam fördert die 
alten Sprachen in jeder Hinsicht, darauf bedacht, 
das bewährte Alte und das bessere Neue, also 
Tradition und Fortschritt in Didaktik und Metho- 
dik in einer verträglichen Weise miteinander zu 
verbinden. Weit über Bayern hinaus in dieser 
Hinsicht bekannt geworden ist die Marktober- 
dorfer Ferientagung, an der sich alljährlich auch 
Referenten und Teilnehmer aus anderen Bundes- 
ländern, auch aus Österreich, der Schweiz und 
aus Südtirol beteiligen. Von dort gingen und ge- 
hen viele fördernde Impulse für die Vertreter der 
alten Sprachen auch außerhalb Bayerns aus. Diese 
Leistung ist nur eine von Neukams Verdiensten. 
Dass der DAV-Kongress in Bamberg 1994 zu ei- 
nem großen Erfolg geworden ist, verdanken wir 
auch seiner administrativen und vor allem finan- 
ziellen Unterstützung.

Deshalb ist es mir ein Anliegen, Herrn Leit. 
Ministerialrat Neukam zu seinem 60. Geburts- 
tag, den er am 12. 1. 1999 feiert, im Namen des 
Deutschen Altphilologenverbandes herzlich zu 
gratulieren und ihm für seinen Dienst an den al- 
ten Sprachen zu danken.

Friedrich Maier

Klassisches Griechisch sprechen und geistvolle 
Texte lesen: 15. bis 29. August 1999 im Helle- 
nikon Idyllion

Mögen Sie Griechisch? Träumen Sie gelegent- 
lich von griechischer Sonne und dem Schatten 
unter Bäumen dicht bei einem warmen Meer?
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Suchen Sie das Angebot eines Aktivurlaubs? 
Wollen Sie auch Ihre geistigen Fähigkeiten trai- 
nieren? Dann ist für Sie der siebte Altgriechisch- 
kurs im Hellenikon Idyllion genau das Richtige.

Was tun wir? In einem parkartigen, epi- 
kureischen Garten sprechen wir die Sprache 
Platons miteinander, lesen gedankenvolle Texte, 
freuen uns an einer internationalen Gemeinschaft 
Gleichgesinnter aus europäischen und außereu- 
ropäischen Ländern. Dabei entdeckt man gemein- 
sam manche Weisheiten, die mehr wert sind als 
vielbewunderte Statussymbole. Die Erfahrung hat 
gezeigt, dass dieser Kurs ideal ist für Studentin-

nen und Studenten - aber auch offen für alle Lieb- 
haber dieser Grundsprache unserer Kultur.

Die musisch-künstlerische Atmosphäre im 
Hellenikon Idyllion bezaubert jeden und fördert 
eine harmonische Gemeinschaft unter allen Gä- 
sten. Konzerte bekannter Künstler oder Vorträge 
von Kennern der Antike beleben manche Aben- 
de und schaffen unvergessliche Erinnerungen. 
Geplant sind Ausflüge zu klassischen Stätten oder 
einer Aufführung in einem antiken Theater.

Das Hellenikon Idyllion liegt an der Nordkü- 
ste der Peloponnes in der Nähe von Ägion in ei- 
nem kleinen Ort, der seinen ursprünglichen, ty-

napaxaXoft^sv zig to auvaTTixi^£iv xai to auanouöa^£iv 
nepi Toft twv dp/aiwv 'EM^vwv Xoyou

15. - 29. ÄvyovoTov 1999 ev tw 'Ekknvixw Eiövkkiw

TL5 ouv epä xröv 'E^^vrov ^rov^g; tl^ ö’ evLOTe ^avTa^eTaL tov "H^lov xai öevöpa oxLepä 
xai 0ep^v 0äXarcav aTe em0a^röv ^eTä noM.o'ug novoug ^öLaT^g o%o^g; mg öe xaLnep 
oxo^ä^rov T^v apyLav ^euyeL rog xai tov voüv xQeLrtro notnorov; toloutw ToLyap ^eTe/eTeov 
T^g eßöo^n^ ev Trö 'E^nvtxrö ELöu^Lro öLöaaxa^ag.
tl ap’ eoTL to ^eTepov epyov; t^ ö^ra toü nMTrovog y^rortn X0®FevoL ev ’EmxoupeLro TLvi 
napaöeLaro öLa^eyö^e0a xai ^oao^Lxä TLva ävayLyvroaxo^ev ex no^röv xwpröv o^ovörog 
aa^evoL napayevö^evoL, eneLö^ ouöev a^o ^ä^ov ro^e^e! ou ^övov ^oLTrövTag xai ^oetroaag, 
äXXä xaL a^oug - ano Tröv ^a^^Tröv ^exQL Tröv ano y^prog ^ön änpay^övrov. ouTrog ö’ 
eAAnvL^ovTeg QaöLrog euQLaxo^ev TL^LWTepa ^ ToLaaTa, e§ olwv ol noAXoi ^eyaXavovTaL. 
o ^ev oav TÖnog nävTag ouTrog ^eL^LaaeL roaTe aXXov ^evov aXXw eü^Qövrog exeLv. ^oaaLxröv 
^ev yvroQL^rov auvauXLag, enLaTnFÖvrov öe äxpoäaeLg napaaxövTrov nävTeg oL nape^0övTeg 
eaneprov neQLxapröv ^e^v^aovTar xai ö^ xai ^e^eL 0eäaea0aL TÖnov mvä ä^Lo0eaTov ^ öpä^a 
tl, onep ev äpxaLro TLvi 0eäTQro unoxpLvovTaL.
to öe 'E^^nvtKÖv E’löu^lov eni t^ npog ßopeav äxT^ eamv ou no^a änexov äno toü ALyLou 
T^g ne^onovv^aoa. Tä ye Se^LavLTLxa aTe ^övov oMyoug äv0Qronoag ä^oöanoug 
npoaayö^eva töv xaT’ äpx^v Tpönov auTröv töv 'E^^vlov öLearoaev. 
o öe ’Avöpeag ApexLg, o toü 'E^nvtxoü E’löu^lou xuQLog aTe aTepyrov Tä e^nvtxä ypä^aTa 
emxouQet toutol^ Totg ^a0^aarv xaTaM^aTa ^ev noMxkva öropeäv Totg ^av0ävouarv 
napexrov, ä^oLou öe xaTaM^aTog m^g tö TQLaxoaTÖv ü^LeLg.
^ ^ev Tröv ^a^n^äTrov tl^ eaTL öLaxoaLrov evev^xovTa yep^avLxröv aLy^rov, oL öe ^ortnTai 
xai oL ^a^^Tai öLaxoaLoag xai TeTTapäxovTa yeQ^avLxoug aLy^oug Te^eaouarv. äXXä o 
ßpaxÖTepov xpövov napa^evrov ^etov xaTaßa^et. eäv öe n^eov tl na0ea0aL ßoa^na0e Tax’ äv 
oanro eiööTeg, onöaov öet npöTepov ^e^a0^xevaL, Tn^emxoLvroaaa0e Trö xuqlw Trö xopnY^aovm 
Tä ^a0^aTa:

Helmut Quack, Eritstr. 23, D-25813 Husum, Tel. 04841/5429 
Anmeldung nur bei: Hellenikon Idyllion, Andreas Drekis, GR-25100 Selianitika/Egion, 

Tel.: 0030/691/72488 - Fax: 0030/691/72791 - e-mail: idyllion@bigfoot.com - 
Internet: http://www. bigfoot.com/~idyllion
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pisch griechischen Charakter bewahrt hat, abseits 
des großen Touristenstroms. Der Besitzer unter- 
stützt den Altgriechischkurs, indem er Gratis- 
unterkunft im Mehrbettzimmer und 30% Ermä- 
ßigung bei andersartiger Unterkunft für Teilneh- 
mer des Kurses gewährt.

Kursgebühr für 2 Wochen: 290,- DM; für Stu- 
denten und Schüler: 240,- DM / bei kürzerer Teil- 
nahme: individuelle Regelung / Anfragen zu Vor- 
aussetzungen und weiteren Einzelheiten beim 
Leiter des Kurses: Helmut Quack, Gräzist, Eritstr. 
23, D-25813 Husum, Tel. und Fax 04841/5429.

Anmeldung nur bei: Hellenikon Idyllion, An- 
dreas Drekis, GR-25100 Selianitika/Egion,
Tel.: 0030/691/72488 - 
Fax: 0030/691/72791 - 
E-mail: idyllion@bigfoot.com 
Internet: http://www.bigfoot.com/~idyllion

Hendiadyoin
In seinem oben besprochenen Buch über die 

Stilistik der griechischen und lateinischen Lite- 
ratursprachen definiert Manfred Landfester das 
Hendiadyoin folgendermaßen (S. 112): „Das 
Hendiadyoin ist das Ersetzen eines Attributs durch 
ein kopulativ verbundenes Substantiv (Substan- 
tiv + Substantiv anstelle von Substantiv + Attri- 
but) oder eines adverbiellen Ausdrucks durch ein 
kopulativ verbundenes Verb (Verb + Verb anstel- 
le von Adverb + Verb)“. Sie entspricht derjeni- 
gen in Hofmann-Rubenbauers „Wörterbuch der 
grammatischen und metrischen Terminologie“ (2. 
Aufl. 1963): „Setzung einer Ergänzungsgruppe 
statt der logisch geforderten Bestimmungsgruppe, 
z. B. pateris libamus et auro = pateris aureis.“ Im 
„Lexikon sprachwissenschaftlicher Termini“ 
(Hrsg. v. Rudi Conrad. Leipzig 1988) heißt es: 
„... statt eines Substantivs mit Attribut stehen zwei 
durch ,und‘ verbundene Substantive“. Ähnlich 
schreibt Friedrich Maier (Cicero in Verrem. 
Kulturkriminalität oder: Redekunst als Waffe. 
Bamberg 1993. S.49): „Aufspaltung einer Vor- 
stellung in zwei sich ergänzende Begriffe, z. B. 
odium atque acerbitas (16,5 f.): ,bittere Gehäs- 
sigkeit‘.“

Dies ist auch die einzig zutreffende Definiti- 
on. Leider liest man manchmal auch anderes. Z.

B. schreibt Artur Haug (Cicero. De imperio Cn. 
Pompei. Frankfurt 1984. S.59 = Modelle für den 
altsprachlichen Unterricht): „die Verbindung von 
zwei gleichbedeutenden Substantiven, Verben 
oder Adverbien zur Verstärkung des Begriffsin- 
haltes“. Das aber ist ein Pleonasmus oder eine 
Tautologie. Bei Rainer Nickel gar (Der moderne 
Lateinunterricht. Freiburg 1977. S. 75) las man 
einst - ich hoffe, er verzeiht mir diese Erinnerung 
an weit zurückliegende Sünden: „Eine Sache oder 
ein Vorgang wird mit zwei Wörtern bezeichnet: 
munivi atque firmavi (Cicero, Cat. I 4,10)“ - eine 
Definition, die es, was Eindeutigkeit anlangt, an 
allem fehlen lässt.

Dieser falsche Sprachgebrauch, der nach mei- 
nem Eindruck im Unterricht nicht selten ist, soll- 
te eingestellt werden. Es diente auch der Klar- 
heit und Eindeutigkeit (letzteres gemeint als ein 
echtes Hendiadyoin).

Hansjörg Wölke

Heiteres zum Participium coniunctum
Als Johannes R. Becher in einem Brief an 

Brecht das participium coniunctum verwendete, 
schrieb ihm Brecht: „Das sollte man nur tun, wenn 
man, wie ich, ,Sehr gut‘ in Latein hatte.“ Ob auf 
seinem Zeugnis nun wirklich eine Eins oder nur 
eine Zwei stand, Hans Mayer hat Brecht eine 
„herzliche Beziehung zur Latinität“ attestiert.

Partizipialkonstruktionen liebte auch Lud- 
wig I. von Bayern in seinen ab 1829 veröffent- 
lichten „Gedichten“, die durchweg gefühlvoll-un- 
gereimte Reimereien enthielten. (Sie erschienen, 
hört man, bei Cotta in der Ausstattung der Schil- 
ler-Ausgabe.) Sie wurden von Heinrich Heine in 
dem Gedicht „König Ludwig an den König von 
Preußen“ parodiert, wobei er, auf die Lola-Mon- 
tez-Affäre und die mutmaßliche Impotenz Fried- 
rich Wilhelms IV. anspielend, das Partizip, und 
nun auch noch das ganz unübliche Perfekt-Ak- 
tiv-Partizip, in wirkungsvoller Endstellung mon- 
tierte:

Stammverwandter Hohenzoller,
Sei dem Wittelsbach kein Groller;
Zürne nicht ob Lola Montez,
Selber habend nie gekonnt es.

Jürgen Werner, Leipzig
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Leserbrief zu „Lumina“
Sehr geehrter Herr Dr. Wölke,

ich teile Ihren Eindruck von „Lumina“ und 
möchte ihn um einen Kritikpunkt ergänzen:

Mit grammatischem Stoff hoffnungslos über- 
frachtet ist die Lektion 35. Hier wird in einem 
Lesetext das Gerundiv in allen Funktionen ein- 
geführt, als Prädikatsnomen, als Attribut und als 
Prädikat (mit vier bzw. sechs bzw. einem Bei- 
spiel). Post festum, d. h. nach dem Lesestück, 
dürfen die Schüler das ganze dann noch an 21 
verschiedenen Wendungen üben.

Ebenfalls zu optimistisch im Blick auf die Auf- 
nahmefähigkeit des Normalschülers ist man in 
Lektion 16, wo die Passivformen des Indikativs 
Präsens und Imperfekt gleichzeitig mit denen des 
Perfekts und Plusquamperfekts eingeführt werden.

Gegen das didaktische Prinzip, entweder 
neue Grammatik oder neue Lexik einzuführen 
verstößt „Lumina“ leider ebenso wie alle anderen 
neueren Lehrwerke.

Sebastian Daub, Sennewitz

Video von den „Münchener Dionysien 1997“
Am 22. Juli 1997 fanden in der Aula der Hoch- 

schule für Philosophie, unter Beteilgung von 
Darstellern aus Deutschland, Österreich, der 
Schweiz und Großbritannien, die Münchener 
Dionysien 1997 statt (vgl. Forum Classicum 4/ 
97, S. 204-209). Hiervon ist jetzt ein Video er- 
hältlich. Es bietet eine Zusammenfassung der über 
neun Stunden dauernden Veranstaltung und er- 
öffnet einen Einblick in die unterschiedlichsten 
Inszenierungsvorstellungen griechischer Tragö- 
dien von Aischylos, Sophokles und Euripides. 
Das Video ist erhältlich bei MRK-Productions / 
Florian Müller / Karl-Schönherr-Str. 1 / A-6094 
Axams / Österreich (Preis DM 40,- zzgl. DM 10,- 
Porto; am bequemsten zahlbar als Euro-Scheck 
über 350.- ATS, Ausstellungsort Axams).

Florian Schaffenrath, A-6094 Axams
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